6. Cremes

Um all diesen Ansprüchen gerecht zu werden, hat die Kosmetikindustrie eine Vielzahl von Cremes entwickelt, die jedoch auch viele Gemeinsamkeiten haben.
Jede Creme ist zuerst einmal eine Emulsion aus Wasser und Fetten, die durch Emulgatoren verbunden werden. Man unterscheidet zwei Arten von Emulsionen, die Wasser - in - Öl - Emulsion, bei der feinste Wassertröpfchen in Öl verteilt sind und die Öl - in - Wasser - Emulsion, bei der das Verhältnis genau umgekehrt ist.
Zur besseren Haltbarkeit mischt man außerdem noch Konservierungsstoffe hinzu.
Je nach Aufgabe werden diesem Grundgemisch die verschiedensten Inhaltsstoffe beigemischt.
Im Folgenden sollen die Wirkungsweisen verschiedener Cremes vorgestellt werden:

6.1 Sonnencremes

Vor allem trockene und sehr helle Haut muss vor zu starker Sonneneinstrahlung geschützt werden, da Sonne die Haut noch mehr austrocknet und tief in die Haut eindringt und die kollagenen Fasern, die für die Elastizität der Haut verantwortlich sind, aber auch andere Hauttypen benötigen Schutz, da sie zum Beispiel den hauteigenen Sonnenschutz Melanin nicht schnell genug bilden könne.
Das Prinzip von Sonnencremes beruht auf Filtern, die entweder chemischen oder physikalischen Ursprungs sind. Die erstgenannten absorbieren je nach Konzentration mehr oder weniger vor allem die UVB- und UVC-Strahlen, da tief in die Haut eindringen und sie nachhaltig schädigen, was zu frühzeitiger Faltenbildung und im schlimmsten Fall zu Hautkrebs führt.
Auch physikalische Filter schützen besonders vor diesen Strahlentypen, allerdings absorbieren sie diese nicht sondern bestehen aus winzigen Teilen, welche die Strahlen reflektieren.
In Produkten mit sehr hohem Lichtschutzfaktor, den Sunblockern, findet man oft beide Arten.
Außerdem fügen die Hersteller ihren Erzeugnissen oft Zusatzstoffe zu, die die gereizte Haut beruhigen und mit Feuchtigkeit versorgen sollen.
Besonders häufig werden hierzu Aloe Vera und Hamamelis Extrakte, Bisabolol oder D-Panthenol verwendet. Auch Vitamin E wird oft beigemischt, da es angeblich helfen soll, werden.

Emulsion

Unter einer Emulsion versteht man ein fein verteiltes Gemisch einer wässrigen und einer fetthaltigen Komponente. Also zwei verschiedene, normalerweise nicht mischbare (meist) Flüssigkeiten bilden ein homogenes (gleichmäßiges) Gemisch mit einer feinst möglichen Verteilung untereinander. 

Emulsionstypen
Man unterscheidet zwischen zwei Emulsionstypen: "Wasser in Öl Emulsion" (W/O) und "Öl in Wasser Emulsion" (O/W). Bei der "Wasser in Öl Emulsion" teilt sich das Wasser in winzige Tröpfchen, die von der fetthaltigen Komponente umschlossen werden. Bei der "Öl in Wasser Emulsion" werden winzige Fetttröpfen vom Wasser umschlossen. 

Typische Emulsionen sind Milch (O/W), Sahne (O/W), Margarine (W/O), Mayonnaise (W/O), Sauce Hollandaise (W/O) oder Leberwurst (W/O). 

Um welchen Typ von Emulsion es sich handelt kann - sofern keine Farbstoffe mit untergemischt wurden - durch die Farbe des Lebensmittels festgestellt werden. So sind Wasser-in-Öl-Emulsionen an einer gelblichen Färbung zu erkennen. Was meist durch die Farbe des verwendeten Fetts herrührt. Öl-in-Wasser-Emulsionen dagegen erscheinen durch die Lichtstreuung an den Fetttröpfchen in der Regel Weiß. 

Zur herstellung von Emulsionen werden häufig so genannte Emulgatoren verwendet. Mit Hilfe dieser Emulgatoren werden zwei Stoffe in eine feinst mögliche Verteilung miteinander gebracht. Ein Emulgator hat die Eigenschaft die Oberflächenspannung und damit die Abstoßungskraft der Moleküle zu vermindern. Er soll also verhindern, dass sich ein Gemisch wieder in seine Bestandteile trennt. Das erreichen die Emulgatoren durch die wichtige Eigenschaft sowohl in Wasser als auch in Fett löslich zu sein. Die in der lebensmittelverarbeitenden Industrie eingesetzten Emulgatoren sollen in Verdacht stehen die Aufnahme von Schadstoffen (über den Dünndarm) begünstigen. 

	
	Paraffinwachs wird aus Erdöl gewonnen, es ist ein Gemisch langkettiger Kohlenwasserstoffe. 
Bienenwachs und andere Wachse wie Lanolin (Wollwachs), die von Lebewesen hergestellt werden sind oft Ester aus langkettigen Alkoholen (ca. 24 bis 36 C-Atome) und ebenso langkettigen Fettsäuren. Der Unterschied zwischen billigem Paraffin-Wachs und Bienenwachs liegt also allein in einer kleinen Estergruppe irgendwo in der Mitte der Moleküle.  
Wachse werden nicht nur zur Herstellung von Kerzen, sondern auch in Kosmetika (z.B. Hautcremen, Lip-Gloss) und in Schuhcremen und Möbelpolituren eingesetzt. Auch Gummibärli werden mit Bienenwachs (E 901) als "Trennmittel" überzogen, damit sie nicht zusammenkleben.


	Bienenwachs-Molekül
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Bienenwachs besteht im wesentlichen aus

Palmitinsäure-myricylester

Eigenschaften 
  
In der Natur bildet Malachit smaragdgrüne bis schwarzgrüne, traubenförmige Aggregate oder grüne, erdige Massen. Oft kommt er zusammen mit dem Mineral Azurit vor. Malachit besitzt die chemische Formel CuCO3 . Cu(OH)2 und kann als basisches Kupfercarbonat bezeichnet werden. Die Kupferatome sind für die grüne Färbung verantwortlich. Der abgebildete Malachit stammt von Kasachstan.

Die ägyptischen Frauen schminkten ihre Augenlider mit grünem Pulver von zerstoßenem Malachit. Dazu wurde der Malachit gemahlen und mit Eiweiß, Akazienharz oder Feigenmilch als Bindemittel vermischt. Die Farbe Grün galt schon bei den alten Ägyptern als Farbe des Lebens und des Wachstums.

Azurit ist ein blaues Mineral, das in der Natur oft zusammen mit Malachit auftritt, seine chemische Formel lautet: 2CuCO3.Cu(OH)2. Es kommt in derben, körnigen Massen vor oder bildet tiefblaue bis schwarzblaue Kristalle. Manchmal wandelt es sich unter Beibehaltung seiner äußeren Gestalt oder seiner Kristallform zu dem grünen Malachit um. In diesem Fall spricht man von einer Pseudomorphose. 
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Das aus Azurit gewonnene, blaue Pigment ist im Vergleich zum Lapislazuli eher grünlich. Es ist licht und luftbeständig, zersetzt sich aber ab 300°C unter Abgabe von Wasser und Kohlenstoffdioxid allmählich zu schwarzem Kupferoxid. Mit warmen Laugen verfärbt es sich ebenfalls schwarz, mit verdünnten anorganischen Säuren wird es unter Kohlenstoffdioxid- Entwicklung zersetzt. 
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Caseinausmalung von Azurit (rechts)
im Vergleich zu Lapislazuli (links)
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Bei starker Vergrößerung sind
Malachitteilchen zu erkennen


  
Die gemalte Farbe kann sich im Laufe der Zeit mit Hilfe von Schwefelwasserstoff schwärzlich oder unter Wasser- und Kohlenstoffdioxidabgabe grünlich unter Bildung von Malachit verfärben. Aus diesem Grunde ist das mit Azurit gemalte Blau alter Gemälde oft verfärbt. 

Geschichtliches 

Azurit wurde bereits von den alten Ägyptern verwendet, es konnte sich aber im Altertum nicht so gut durchsetzen wie das leicht herstellbare Ägyptisch Blau. Seit dem Mittelalter war es jedoch in Europa das wichtigste Blaupigment. Die italienischen Freskomaler wie Giotto di Bondone (1267-1337) benutzten es häufig. In der Arenakapelle in Padua ist das gesamte Deckengewölbe mit blau leuchtendem Azurit ausgemalt. Beim abgebildeten Gemälde verwendete Altdorfer ausschließlich Azurit, das mit Bleiweiß vermischt wurde. 

Gewinnung 
  
Große Azurit-Lagerstätten finden sich in Tsumeb/Namibia und in Arizona, geringere Vorkommen kommen auch im Schwarzwald, in Großbritannien oder in Australien vor. Das Mineral wird zunächst grob gemahlen, dann gewaschen und schließlich fein pulverisiert und gesiebt. Grobere Mahlungen ergeben dunkle Farbtöne, feinere eher helle Farbtöne. 
  
Verwendung 
  
Heute wird es vor allem bei Restaurationen alter Gemälde benötigt. Es ist durch das synthetische und beständigere Ultramarinblau völlig verdrängt worden. Die Feuerwerkerei setzt es noch zur Blaufärbung von Leuchtsätzen ein.
